
Mit sonniger Außenbegleitung, die goldener nicht hätte sein können, fanden Anfang 
Oktober 2018 Musikfreunde und Freunde Goethes zu einer außergewöhnlichen Prä-
sentation im Düsseldorfer Goethe-Museum zusammen. Die würdige Institution im 
Schloss Jägerhof, Stadtteil Pempelfort, hat in den letzten Jahren vor allem auch die 
virtuellen Optionen ihres Dichter-Patrons hervorgekehrt – gemeint sind die avantgar-
distischen Ansätze in seinem Denken und Schaffen. So kann man hier unter dem 
Titel „Jazz bei Goethe“ alle paar Monate von Dr. Barbara Steingießer kuratierte Kon-
zerte internationaler Größen hören, wie zuletzt den finnischen Pianisten Iiro Rantala 
mit seinem schwedischen Partner Ulf Wakenius auf der Gitarre. Und wenige Tage 
zuvor wurde die mehrmonatige Ausstellung „Taten des Lichts: Mack & Goethe“ mit 
großem Publikumserfolg erst nach einer mehrwöchigen Verlängerung beendet.

Die Glockenblume als 
schöpferische Vorgabe 
Am besagten Sonnen-Tag (07.10.) 

hatte das Goethe-Museum am frühen 

Eine Blume aus Freude an der 
Musik – mit Goethe im Einklang!

Die Viola Campanula: 
ein Meilenstein in der Entwick-
lung neuer Streichinstrumente
Eine außergewöhnliche Präsentation

im Goethe-Museum Düsseldorf
 Von Hartwig Frankenberg

Nachmittag zu einer erfreulich gut be-
suchten Veranstaltung geladen. Ange-
sagt war ein im besten Sinne „mehrstim-
miger“ Aufbruch mit neuen Schöpfungen 
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Campanula-Geige
Foto: Philippe Ramarkers



zu ganz neuen Ufern: Als Ideengeber 
stand dabei eine (auch) wild lebende 
Pflanze, die Glockenblume (lat. Campa-
nula), im Mittelpunkt musikalischer und 
philosophisch-ideeller Interessen. 

Uraufführung: 
„Glockenblumengesänge“
Nach Begrüßung durch den Haus-

herrn, Prof. Dr. Christof Wingertszahn, 
und Kurz-Einführung des Dortmunder 
Juristen Hartmut O. Horst, Spiritus Rec-
tor des Projektes, ertönte, ja erschallte 
raum- und seelenfüllend als Urauffüh-
rung die fünfsätzige Komposition „Glok-
kenblumengesänge“ des zeitgenössi-
schen Komponisten Markus Schöne-
wolf (Kürten) nach Gedichten von Hart-
mut O. Horst. Es handelt sich um ein 
umfangreiches kammermusikalisches 
Werk, das der Komponist zwei Saiten-
Instrumenten gewidmet hatte: einer tra-
ditionellen Konzertharfe, gespielt von 
Jie Zhou (derzeit Solo-Harfenistin beim 
Gürzenich-Orchester/Oper Köln), und 
dem instrumentellen Star des Tages, 
einer Viola Campanula – zum wunder-

baren Klingen gebracht durch die Brat-
schistin Catriona Böhme (Weimar). 

Form und Name 
als schöpferischer Auftrag
Die Viola Campanula ist ein neuar-

tiges, vom Instrumentenbauer Helmut 
Bleffert „nach einem Pflanzenbild“ ent-
wickeltes Streichinstrument, das in der 
Form der bekannten Bratsche sehr 
ähnlich ist. Auch mit seinem wohlklin-
genden, lateinischen Namen war und 
ist das Instrument Ausgangs- und Ziel-
punkt aller gemeinsamen Bemühungen 
– auch für den 7. Oktober in Düsseldorf! 
Goethe hätte seine Freude gehabt! 

Die Klang-Aura des Instrumentes: 
betörend und charaktervoll zugleich!  
Die Viola Campanula verfügt neben 

den vier gestrichenen Spielsaiten der 
klassischen Viola (c - g - d - a) über 
dem Griffbrett – noch über (11) weite-
re, sogenannte Resonanzsaiten, die 
unter dem Griffbrett verlaufen und spe-
ziell (oberton-verstärkend) gestimmt 
sind. Der Klang, der sich aus dieser 
instrumentalen Disposition ergibt, ist 

ungeheuer betörend und 
erstaunlich charaktervoll 
zugleich! „Das Instrument 
gilt mittlerweile als gro-
ße Bereicherung unter 
den Streichinstrumen-
ten“, so der Komponist 
Schönewolf. Mit dem üb-
lichen Klang-Raum einer 
Bratsche, oder der Viola 
d’amore, oder einem Ba-
ryton hat das nicht mehr 
viel gemeinsam!

 Der Leser überzeuge 
sich selbst anhand der ver-
zeichneten Informationen 
und Hörbeispiele (s.u.). 

Catriona Böhme mit Campanula-Bratsche  
Foto: Philippe Ramarkers
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Die Viola Campanula hat viele 
Spiel- und Klang-Möglichkeiten
Catriona Böhme ist ebenfalls von den 

vielen verschiedenen Spielweisen und 
Klang-Möglichkeiten der Viola Campa-
nula sehr angetan: „Das Zukunftswei-
sende sehe ich vor allem darin, dass es 
eine ganze Gattung dieser Instrumente 
gibt: Celli, Geigen, Bratschen – da könn-
te man in der Zukunft wirklich einiges 
gestalten. Für die Viola Campanula gibt 
es bereits zwei Originalkompositionen, 
und ich freue mich unglaublich über 
dieses Interesse!“ Davon konnten wir 
eine Komposition als Uraufführung von 
Markus Schönewolf im Düsseldorfer 
Goethe-Museum hören. Beide Werke 
wurden der Interpretin gewidmet.

Goethe und die Glockenblume
Dass die Viola Campanula nicht nur 

eine Weiterentwicklung der herkömm-

geschaffene Natur) bei Baruch de Spi-
noza, kündigt sich, nach Manfred Osten, 
„in der Glockenblume als Natura natura-
ta die Natura naturans an.“ Könnte damit 
nicht die Glockenblume der Urpflanze 
sehr nahekommen – so wie sie sich einst 
Gothe als real existierend erhoffte? 

Es hängt alles
im Innersten zusammen!

Eines der in der Komposition von Mar-
kus Schönewolf verarbeiteten Gedich-
te von Hartmut O. Horst trägt den Titel 
„Glockenblume“. Fast jede Phrase des 
motivisch-thematisch eng verflochtenen 
Werkes „Glockenblumengesänge“ ver-
weist im kreativen Sinne auf die beson-
dere, implizit musikalische Ton-Signatur 
der Campanula – ob als Pflanze, als 
Goethe’sche Idee, als Musik-Instrument, 
als Gedicht – und schließlich als musi-
kalische Komposition! So erklingt schon 

närer Ansatz“ – sondern eine in allen Tei-
len innerlich und äußerlich (genotypisch/
phänotypisch) substantielle Größe – fest 
miteinander verbunden, wie es der er-
ste Vers des Gedichtes „Glockenblume“ 
vielleicht sogar meint. Hängt so nicht al-
les im Innersten zusammen?     

lichen Bratsche darstellt, 
sondern zugleich eine ideen-
geschichtliche Erfüllung ver-
körpert, bewies der Publizist 
und Goethe-Kenner Dr. Man-
fred Osten mit seinem bril-
lanten, frei gehaltenen Vor-
trag „Goethe und die Glok-
kenblume. Zur Aktualität des 
Goethe’schen Wahrheitsbe-
griffs von Kunst und Natur“. 
Dabei durchmaß er – völlig 
im Sinne Goethes – mehre-
re fachliche und gedankliche 
Komplexe bis in die aktuelle 
Gegenwart hinein. Verbindungen, die 
ebenso Natur, Kunst und Poesie sowie 
Tod und Leben aufeinander beziehen. 
Ausgehend von den Begriffen Natura 
naturans (als schöpferische Macht und 
ursprüngliche Künstlerin im pantheisti-
schen Sinne) und Natura naturata (als 

der Name „Campanula“ be-
reits zu Beginn des Werkes 
in Form von musikalischen 
Tönen – gespielt von der 
Viola Campanula. Aus die-
sem Anfangs-Motiv entfaltet 
sich dann ein Campanula-
Thema, welches die gesam-
te Komposition erfüllend 
durchzieht. So ist das Ge-
samtkunstwerk aus Blume, 
Name, Idee, Gedicht, Instru-
ment, Musik-Komposition 
und Vortrag nicht etwa nur 
ein hübscher „interdiszipli-

Campanula-Cello 
Foto: Philippe Ramarkers
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Glockenblume
In deinem Herzen faßt du jenes Andere.

Gefühltes schwingt aus deinen Tiefen im Erklingen.
Dein Hauch ist fortgegeben,

zitternder und stiller noch als eine Bitte, ganz fein,
als wolltest du aus deiner kleinen zärtlichen Gestalt

das Lied des Windes wie ein Sternenwehn
in meine Seele legen.

Und wunderbarer wird aus blühender Berührung 
Wirklichkeit und Leben.

Hartmut O. Horst

Weitere Informationen zum Autor:
zugten Publikationsfor-
men, behandelte und 
behandelt er Aspek-
te aus Textlinguistik, 
Sprechhandlungstheo-
rie, Märchenforschung, 
Ritualwissenschaft und 
Designtheorie sowie 
kultursemiotische The-
men über Kunst, Musik 
und Alltag. Fast hätte er 
Musik studiert, bewahrte 
jedoch seine heimliche 
Liebe zu ihr: Seit 2013 
schreibt und redigiert 
er den „Konzertkalen-
der in+um Düsseldorf“, 
dessen Herausgeber er 
2015 wurde. Im Rah-
men dieser Tätigkeit lei-
tet er in Kooperation mit 
der Düsseldorfer Musik-
bibliothek die von ihm 
begründete öffentliche 

Weitere Informationen zum Text
(inkl. Hörbeispiele): 
http://www.goethe-museum.com
www.catrionaboehme.de
https://youtu.be/fA2M4O5fVj0

https://youtu.be/k2O6QbBb6bs
https://schoenewolf.com/campanula/
https://youtu.be/8zwkYucXp6Q
www.euterpe-management.de

Interviewreihe „Musik 
im Gespräch!“. In einem 
privaten Forschungs-
projekt untersucht er 
überdies die Zusam-
menhänge von Ritual, 
Musik, Oper und Raum.

www.konzerte-in-
duesseldorf.de

Prof. Dr. Hartwig Frankenberg
Foto Thomas Kalk 

Musikbibliothek Düsseldorf

Prof. Dr. phil. Hartwig 
Frankenberg ist Her-
ausgeber und Redak-
teur des „Konzertkalen-
ders in+um Düsseldorf“. 
Er lebt als freier Autor 
in Düsseldorf und setzt 
sich als Kultursemiotiker 
symboltheoretisch und 
gesellschaftskritisch mit 
der Zeichenhaftigkeit 
unserer Welt auseinan-
der. Nach dem Studium 
von Sprach- und Litera-
turwissenschaft arbeite-
te er als Hochschuldo-
zent (Münster, Bielefeld, 
Berlin) und Professor 
(Augsburg) sowie als 
Kommunikationsberater 
(Public Relations) für In-
dustrie und Wirtschaft. 
In Essay, Interview und 
Vortrag, seinen bevor-
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